1; 


Me voganftalten nehmen Beſtelung auf diefes Blatt 
en. für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 


Aulertt Herrenſtraße Nr. 20. 
ons Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
petitzelle 14 Sgr. 
ei Var 


Britung. 


Das viertelläbrige Abonnement in Sreslan 
1 Att. 18 Sgr., außerhalb in alen æbeilen der Nonarchte 
incl. Poſtzuſchlag 1 ML. 24 Sgr. 6 f. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei · 

ten Feiertage. 


m va 


306. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

Paris, a1. Oktober. Der General Neumeyer ver⸗ 
weigerte die Annahme des ihm übertragenen Diviſions⸗ 
nan mando in Neunes und Nantes. Einem Gerüchte 

ach ſteht die Abſetzung des Generals Perrots bevor. 

Die Geſellſchaft des „Dix Decembre‘ hat ſich per: 

anent erklärt. 

In der Sitzung der Vertagungskommiſſion verweigerte 

aroche über die Abſetzung des General Neumeyer Rede 
zu ſtehen, weil dieſelbe eine adminiſtrative Maaßregel 
ſei. Die Kommiſſion nahm dieſe Antwort im Protokoll 
auf, faßte aber keinen Beſchluß und vertagte ſich bis 
Sonnabends. Der Kriegsminiſter Schramm war nicht 
anweſend. 

3% 56, 95. 50% 92. 

28 2. November. Berlin⸗Hamburger 89. Köln⸗ 
Minden 96%. 

Getreide unverändert. Oel p. November 23½, p. Früh: 
jahr 22. Kaffee unverändert. Zink 500 Etnr. loco 
97%, 500 Ctnr. loco p. April 10 ¼. 

Stettin, 2. November. Roggen p. November 34 ½ Gld., 
b. Frühjahr 38 ½ Br. Rüböl 11 ½ bez., p. Frühjahr 
11½ Gid. Spiritus 21 ½, p. Frühjahr 20 ¼ Br. 

Frankfurt a. M., 2. November. Nordbahn AL. 
Wien 985,. 

Kaſſel, 2. November, Vormittags 10 uhr. So eben 
ſind mit der Eiſenbahn Preußen vom 18. Regiment an: 
gekommen. Reiterei wird noch erwartet. 

Kaſſel, 2. November, Nachmittags 2 uhr 30 Mi⸗ 
unten. Bie heute Mittag war das 18. Jufanterie⸗ 
Regiment, das 12, Huſaren⸗Regiment und eine Batterie 
eingerückt. Das 4. Küraſſier⸗Regiment, das 13. und 
a2, Infanterie⸗Regiment und eine Batterie wird noch 
erwartet. Oberſt von Hann iſt Kommandant der Stadt. 
Die Bürgergarde hält noch die Wach am Staatsſchatze. 
In einem zu erwartenden Tagesbefehl ſoll Kurheſſen als 
Freundes Land bezeichnet fein. ? 

Hanau, 2. November. Der Kriegszuſtand iſt hier 
verkündigt worden. Es iſt anbefohlen worden, die Waf⸗ 
fen binnen 12 Stunden abzuliefern. 

Stuttgart, 1. Nevember. Eine ſtärkere Einbern⸗ 
fung der Beurlaubten iſt befohlen. 

Mailand, 31. Oktober. So eben iſt Feldmarſchall 
Radetzky durch den Telegraphen nach Wien berufen 
worden. 

Amſterdam, 1. November. Integrale 56%. Spaniſch⸗ 

inländiſche Schuld 33%. 2% % Metalliques 39/6. 
5%, Metalliques 73%. 5%, neue Mecalliques 78%. 
Ruſſiſche 4% Hope (1840) 86%, Neue ruſſiſche An⸗ 
leihe 9416 


— 


5 Preußen. 

Berlin, 2. Novbr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem königl. belgiſchen Artillerie⸗Hauptmann und 
Kommandanten der Pontoniere, de Thierry, den cothen Adler: 
orden dritter Klaſſe, dem Militärkommandanten der großherz og⸗ 
lich luxemburgiſchen Stadt Echternach, Major de Stuerler, 
und dem dortigen Fabrik⸗Direktor Karl Lamort den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, dem kaiſerlich öſterreichiſchen Major, 
Freiherrn v. Hammerſtein des 10. Huſaren⸗Regiments, Kö⸗ 
nig von Preußen, den St. Johanniter⸗Orden, ſowie dem Kreis⸗ 
gerichtsboten und Exekutor Chriſtian Krauſe zur Warburg 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. > 

Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath 
und Oberſchloßhauptmann, Graf v. Arnim, von Blumberg. 
Abgereiſt: Der Fürſt Karl v. Lichnowski, nach Krzizanowit. 

Fürſt von Warſchau, Graf Paskewitſch v. Eriwan, kaiſerl. ruſ⸗ 
ſiſcher Gen.⸗Feldmarſchall, zum Chef des 1. Juf,⸗ Regimen —.— 
% Trützſchler, Major und Komdr. des herzogl. Anhalt⸗ ben N 

Ül. Bats,, vorläufig auf 1 Jahr als etetsmäß. Stabsofftz. 4 9. 

uf.⸗Regt. angeſtellt. v. Liebermann, Major v. 19. Fif⸗ Roe a. 
koimdr. des 2. Bats. 27. Ldw. Regts. v. Bequlgnolles, O 8 — 
Komdr. der 5. Inf. Brig., geſtattet, die Unif. des Kaiſer Franz Gr he 
Regts. beizubehalten, und ſoll derſelbe bei dieſem Regt. als aggr. 81. 
führt werden. v. Gellhorn, Pr. Lieut. v. 7. Inf. Regt., zum aud 
mann. und Komp.⸗Chef. Kierjtein 1., Sec.⸗A. von demſ. Regt 6. 
rt. Baron v. Bock, o. Gerhardt, P. Fähnrs. vom 11. Fuß 
eg, zu Sec.⸗Lts. ernannt. Baron v. Buddenbrock, P. Fähnr. " 
. Kür.⸗Regiment., zum 4. Huſ.⸗Regt. 


F 


. v. Itzenplitz, P.⸗Fähnr. . 
Pu Regis, als Ser Lient, J. 7. Kür⸗Regt verjept, Malifius 
tödel, v. Below, Laube, Herz, Dreſow, P. Fähnr. vom 22. 
doe dtegt., letztere beide als überzählig. Frhr. v. Stillfried⸗Rat, 
zu MR, v. Grumbkow, Wolff, P.⸗Fähnrs. vom 23. Inf. Regiment, 
üb Ser,-Lieuts. v. Lippa, P.⸗Fähnr. vom 2. Ulanen⸗Regimen, zum 
v3 SL. ernannt. Grſ. zu Stolberg Wernigerode, Sec et. 
8. Zi Bat. 3. ow. eds, ins 23. Infanterie-Regiment verſetzt. 
aufe Jaan dle aalor und Komdr. Ben 1 = 5. 50 1 
mdr. bei „Anhalt⸗Bernburg. Füf.-Bat. an⸗ 

1115 Für HAN Oberſ, —— Ent⸗ 


bindung 8 u Salm Reiffer cheid⸗Dyck, 

wehr⸗Batofnh e ange als Führer des 2. Aufgebots vom Land- 
Regiments ernannt. r. Sie Regiments, zum Chef des 17. Landw. 
und Komdr. der 8. Niger Sehe eint, Major a. D., Aue Hauptm. 
Landw. Bat. 38. Fnſankerte Regt dun Führer des 2. Aufgebot vom 
1. Bat. 22. Regts,, zum Pr. L ul, eee Hochberg, en en 
12. Inf. Regt., mit der Regine nt. Lehmann, Mal Dom 
und Penſion, der Abſchied bewilligt, v. Nez ben vorſchr. Abz. f. 25 
Inf.⸗Regt mit der Ae mit 11 905 Abg. . und 

Denſion, der Abſchied ertheilt. v. Pöllnitz, Fa A 
Da ee eh Penſion zur Dispoſſtion geſtelt⸗ Pr. Lt. an ii 
r.-Lieut. ji Dispoſ., nuch Ab 5 V. Ae als Naben RN 5; 

40. ⸗Unif, mit den vorſch. Abz. . Dr mn auf Civilve 

und ſeiner bish. Penfion, der Woch bewilligt, RE 
i Der Minifterrarp, Ba 
‚Berlin, 2. November. ichtige M b.] Die mi: 
niſterielle „Reform“ enthält folgende wichtige üecheilung: „Wir 
fühlen die Pflicht, der geſpannten öffentlichen Erwartung mit 
einigen Andeutungen über den Ausgaug der heutigen Kronpern, 
thung entgegenzukommen, einer der wichtigsten Berathungen, 
welche ſeit geraumer Zeit ſtattgefunden haben. Schwerlich mag 
wohl das Novemberminiſterium ſelbſt in den ſchlimmſten Tagen, 
8 es in der nun faft zweijährigen Zeit feiner patriotiſchen 
keit ſ durchzumachen gehabt, die Gewalt ſeiner Verantwortlich⸗ 
o ernſt und ſchwer empfunden haben; denn es handelte ſich 


heute darum, ob Preußen, Angeſichts eines Konflikts, welcher 


bisherigen Verwicklungen zu gelangen. 


Montag den 4. November 


an einem Punkte des deutſchen Vaterlandes jetzt faſt unvermeid⸗ 
lich erſcheinen kann, ſofort die Anſtalten zu einem allgemeinen 
europäiſchen Kriege treffen ſollt. — Daß Preußen der Beſetzung 
Kurheſſens durch baieriſche Truppen nicht ruhig zuſehen dürfe, 
war wiederholt und klar ausgeſprochen worden, und ware es 
auch nicht ausgeſprochen geweſen, es wäre an und für ſich un⸗ 
möglich. Aber ſollte man nach dem hoffnungvollen Ausgange 
der eben beendigten Verhandlungen über die allgemeine deutſche 
Frage nichtsdeſtoweniger in dem möglichen kurheſſiſchen Kon⸗ 
flit noch die ganze Bedeutung dieſer deutſchen Frage übers 
haupt erblicken? Oder war es geſtattet, zwar das Recht 
und das unmittelbare Intereſſe Preußens in Kurheſſen zur 
Geltung zu bringen, und doch gleichzeitig die friedlichen 
Hoffnungen im Ganzen zu bewahren, welche durch das Ent⸗ 


gegenkommen der Mächte bei den neueſten Konferenzen begtün⸗ 


det worden? Dies waren die Fragen, welche den ganzen Ern 

und die ganze Beſonnenheit unſerer Staatslenker in Anſpruch 
nahmen, und in deren Beantwortung der gewiß gleich große Pa⸗ 
triotismus derſelben leider ſich nach verſchiedenen Richtungen 
theilte. — Es iſt allerdings ſchwer, ſich mit voller Zuverſicht den 


friedlichen Verſicherungen anzuvertrauen, wenn doch in der wich⸗ 


tigſten augenblicklichen Frage dem einſeitigen Vorgehen nicht ent⸗ 
ſchieden Halt geboten wird, obgleich freilich dieſe Frage durch die 
eingetretene Milderung des in ihr bisher im Vordergrunde ſte⸗ 
henden allgemein-deutſchen Moments an und für ſich einem ge⸗ 
meinſamen Handeln Raum geben dürfte. — Niemand im Rathe 
der Krone konnte der Anſicht ſein, daß Preußen nicht ſofort ſeine 
Operationsmaßregeln in Kurheſſen zu beginnen hätte: überdies 
traf ſchon während des Miniſterraths die Nachricht ein, daß die 
Truppenabtheilung des Generals Tietzen bereits in Kutheſſen ein⸗ 
gerückt ſei und daß Kaſſel am heutigen Abend von preußiſchen 
Truppen beſetzt ſein würde. Gleichzeitig brachten anderweitige 
Nachrichten die Verſicherung, daß die baieriſchen Truppen ſelbſt 
den Zuſammenſtoß vermeiden würden. — Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den, beſonders im Hinblick auf die eben erſt neu belebten Hoff⸗ 
nungen eines freundſchaftlichen Einverſtändniſſes waren die Räthe Sr. 
Majeſtät ihrer Mehrzahl nach nicht der Anſicht, daß es an der 
Zeit ſei, ſich durch eine Mobilmachung der ganzen preußiſchen 
Armee nebſt der Landwehr zu einem allgemenen Krieg 
bereit zu machen und den Ausbruch deſſelben herbeiführen 
zu helfen. Von kompetenter Seite mußte beſonders gel⸗ 
tend gemacht werden, daß ſchon die Einberufung den Krieg ſelbſt 
unfehlbar und unvermeidlich nach ſich ziehen würde. — Vor 
kurzer Zeit vielleicht wäre dieſer Entſchluß nichtsdeſtoweniger 
nothwendig geweſen: nach dem Charakter und Reſultat der neue⸗ 
ſten Verhandlungen aber ſchien er nicht nothwendig, — und 
da er eben noch nicht unabwendbar war, ſchien das allgemein 
europäiſche Intereſſe ebenfo, wie das preußiſche, ihn zu unterſa⸗ 
gen. — Leider iſt unter den Räthen der Krone darüber eine 
Scheidung eingetreten, welche zum Bedauern derſelben eine blei⸗ 
bende Folge haben dürfte, aber was immer in Bezug auf die 
Perſonen erfolge, wir hoffen, daß die Sache, für welche allein 
beide Theile, wenn auch mit verſchiedenen Mitteln, einzuſtehen 
gedachten, daß die Ehre und das Intereſſe Preußens auf dem 
Wege des Friedens eben fo ſicher gewahrt werde, wie man es 
andererſeits durch den Krieg zu wahren bemüht war. — Nicht 
in der Auffaſſung des preußiſchen Intereſſes gingen die Anſich⸗ 
ten auseinander, ſondern nur in der Auffaſſung der jetzigen Be⸗ 
ftrebuugen der fremden Mächte. Gott wolle, daß diejenigen 
Recht behalten, welche Vertrauen hegten: wäre das Mißtrauen 
berechtigt geweſen, ſo würde Gott wenigſtens auch bei ſpäterer 


Enttäufchung die Vertrauenden nicht zu Schanden werden laffen. 


lin, 2. Novbr. Der heutige Miniſterrath währte 
Ba in den Nachmittag bineim, f h wäh 
Das bereits in der Stadt vielfach verbreitete Gerücht 
von der Einreichung der Demiſſton des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten müſſen wir leider beſtätigen. 
Das gleichzeitig verbreitete * daf ein früherer 
diesfeitiger Geſandter in Paris und Wien, welcher ſpä⸗ 
ter kurze Zeit Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
war, wieder zu dieſem Poſten berufen ſei, iſt völlig un⸗ 
begrandet. 1 
Der Miniſterrath tritt morgen Vormittag wieder zu⸗ 
ſammen. (Reform.) 


O Berlin, 2. Novbr. [Der Sturz der preußiſchen 
aus 9 8715 Politit. Das Ergebniß der War⸗ 
ſchauer Konferenz laſtet heute wie ein drͤckender Alp über der 
ganzen Bevölkerung. Man hatte nicht geglaubt, daß Preußen 
auf dieſe Weiſe aus der ruſſiſchen Vermittelungs⸗Inſtanz 
und aus der Differenz mit Oeſterreſch hervorgehen werde. Der 
geſtrige Abend⸗Artikel der „Deutſchen Reform“, (S. die geſtrige 
Zeitungsnummer) der das miniſterielle Wohlgefallen an dieſem 
Reſultat ausbeuten und verkündigen mußte, kann als das Pro⸗ 
gramm für die neuen Schwenkungen des Ministeriums und für 
die noch unberechenbaren Demüthigungen Preußens angeſehen 
werden. on den nationalen Forderungen und Rechten, von 
denen noch vor Kurzem die diplomatiſche Sprache Preußens ſtolz 
angeſchwellt WURDE, iſt keine Rede mehr, und es werden nur die 
„ſchweren Opfer“ erwähnt, welche die Regierungen jetzt gebracht 
hätten, um zu dieſem als ſo glänzend u a Austrag In 
g ieſe Opfer möchten 
allerdings auf Seiten Preußens am ſchwerſten wiegen. Denn für 
Preußen iſt jeder prinzipielle Rückſchritt zugleich eine Schwächung 
feiner innerſten Staatsgewalt und eine verderbliche Verrückung 
ſeiner hiſtoriſchen Aufgabe und Größe. Die heut in der Stadt 
herrſchende Stimmung iſt beiſpiellos niedergeſchlagen und 
erregt zugleich. Man war auf einen jo plötzlichen Hm: 
ſchlag der preußiſchen Miniſterial⸗ Politik nicht gefaßt, 
und fieht ſich mit der National⸗Ehre ſelbſt in Konſe⸗ 
quenzen hineingezogen, die nimmer zu etwas Gutem und 
Heilſamen führen können. 

Berlin, 2. November. (unſere gegenwärtige 
Situation] iſt der Art, daß fie keine Illuſionen mehr zuläßt: 
um endlich aus den fortdauernden Konflikten herauszukommen. 
giebt Preußen ſeine ganzen bisherigen Beſtrebungen für eine 
Herſtelung deutſcher Einheit auf, und ſetzt der Reorganiſirung 
er früheren Bundestagsverhältniſſe keine ferneren Hinderniffe 
entgegen. um die Rückkehr zu dieſen Verhaͤltniſſen zu vermit⸗ 
teln, hat die preußiſche Regierung ſ. g. freie Konferenzen 


vorgeſchlagen, die alſo nur ein Durchgangsſtadium bilden ſollen, 
beſtimmt für eine Vereinbarung über die Bedingungen einer 
Wiederherſtellung des Bundestages ſelbſt. Oeſterreich ſchien ſich 
anfänglich zu weigern, dieſes Mittelglied noch erſt zu acceptiren, 
verlangte vielmehr eine einfache und ſofortige Rückkehr zum 
Bundestage; da Rußland jedoch in dieſem Falle auf Seiten 
Preußens trat, fo iſt nunmehr in die freien Konferenzen gewil⸗ 
ligt, und es iſt nur noch die Frage wegen des Ortes und des 
Vorſitzes ſtreitig. Hinſichtlich des erſteren dürfte die preußiſche 
Anſicht wohl durchdringen und Dresden gebilligt werden, in 
der Frage wegen des Vorſitzes ſcheint Oeſterreich aber bisher nachzu⸗ 
geben nicht gewillt. Ich muß jedoch noch einmal hervorheben, 
daß dieſe freien Konferenzen durchaus nicht mit dem Bundes⸗ 
tage ſelbſt zu verwechſeln ſind, ſie haben vielmehr nur den 
Zweck, wenn man ſo ſagen will, die Brücke zu bauen, auf der 
für Preußen und die übrigen Unionsſtaaten der Uebergang in 
das bundestägliche Heerlager ermöglicht werden ſoll. Es bedürfte 
demgemäß, ehe man ſich auf die freien Konferenzen einließ, we⸗ 
nigſtens einer vorläufigen Feſtſtellung der Grundprinzipien, nach 
denen das Bundesverhältniß rekonſtituitt werden ſollte. Eine 
Einigung hierüber herbeizuführen war der Zweck der ſechs Pro: 
pofitionen, welche Graf Brandenburg nach Warſchau 
mitnahm. Dieſe Propoſitionen betrafen: 1) Preußen willigt 
in die Vertagung der ganzen Fortbildung der Union und 
aller damit zuſammenhängenden Verhältniſſe, 2) es 


willigt in den Eintritt des geſammten öſterreichiſchen 


Kaiſerſtaates, mit Ausnahme des italieniſchen Landes⸗ 
theiles, in den deutſchen Bund, 3) es willigt in einen 
Fortfall jeder Volksvertretung bei dem Bunde; es ver⸗ 
langt dagegen 4) eine Trennung der legislativen und 
exekutiven Bundesgewalt, 3) einen Wechſel im Vorſitz 
für Oeſterreich und Preußen, und endlich 6) die Be⸗ 
fugniß für die einzelnen zum Bunde gehörigen Staaten, 
ſich nach Belieben enger mit einander zu uniiren. Die 
Bedeutung dieſer ſechs Vorſchläge iſt ziemlich klar, wie es auch 
leicht erklärlich iſt, daß Oeſterreich die erften drei Zugeſtändniſſe 
bereitwillig acceptirte, auch die sub 4 geſtellte Forderung bewil⸗ 
ligte, da dieſelbe offenbar den Zweck hatte, eine Art dualiſtiſcher 
Centralgewalt, wie jetzt in der Central-Bundes⸗Kommiſſion, fort⸗ 
beſtehen zu laſſen; die beiden letzten Forderungen ſind dagegen 
bis jetzt noch entſchieden zurückgewieſen, und ſie werden ihre 
Erledigung wahrſcheinlich erſt durch die freien Konferenzen fin⸗ 
den. Das Genauere über dieſe feſtzuſtellen, und namentlich die 
Frage wegen des Ortes und des Vorſitzes für dieſe Konferenzen 
zu entſcheiden, iſt der nächſte Zweck des unter dem Vorſitz des 
Königs heute gehaltenen Miniſter⸗Konſeils, der noch in dieſem 
Augenblicke fortdauert. Von dieſen hier näher bezeichneten Vor⸗ 
ſchlägen iſt endlich noch als geſonderte preußiſche Propoſition der 
Vorſchlag zu trennen, für die nächſten beiden brennenden Tages⸗ 
fragen, die kurheſſiſche und die ſchleswig⸗-holſteinſche, 
Spezial-Konferenzen zu veranſtalten. Oeſterreich ſcheint 
aber gefühlt zu haben, daß es durch ein Eingehen hierauf dem 
Bundestage die rechtliche Baſis entzöge, und daß es, wie bei 
dem früheren Vorſchlage wegen Einſetzung einer gemiſchten 
Verwaltungs⸗Kommiſſion für das Bundes⸗Eigenthum, auf den 
entſchiedenſten Widerſpruch ſeiner Mitverbündeten ſtoßen werde, 
und es hat, hierin unterſtützt von Rußland, dieſen Vorſchlag auf 
das Beſtimmteſte zurückgewieſen, ſo daß er als aufgegeben bereits 
zu betrachten iſt. Hieraus wird man die gegenwärtige Lage der 
Dinge ziemlich genau erkennen. Hieran knüpfen ſich nun zwei 
Fragen von gleich großer Wichtigkeit, und mit beiden beſchäftigt 
ſich das Publikum in der Form von Gerüchten heute um fo 
mehr, da das Ergebniß des heutigen Miniſterrathes bis dieſen 
Augenblick noch nicht bekannt iſt. Die eine geht dahin: ob es 
möglich ſei, daß das gegenwärtige Miniſterium nach allen ſeinen 
bisherigen Kundgebungen dieſer Rückkehr zum Bundestage die 
Hand bieten könne. Die allgemeine Annahme entſcheidet ſich 
für eine Verneinung dieſer Frage, und man ſpricht heute deshalb 
bereits von einer völligen Neugeſtaltung des Miniſteriums, bei 
der wahrſcheinlich Graf Arnim-Boytzenburg den Vorſitz 
übernehmen werde. Die zweite Frage beſchaͤftigt ſich mit der 
Zuſammenberufung der Kammern. Man will in Anbetracht der 
Beſtimmung der Verfaſſung, wonach dieſelben ſtets im November 
zuſammentreten müſſen, und in Anbetracht, daß König und Mi⸗ 
niſter die Verfaſſung beſchworen haben, noch nicht recht daran 
glauben, daß dieſe Einberufung vorläufig noch hinausgeſchoben 
werden könne; ein Gerücht, welches dies beſagt, iſt heute aber 
ziemlich allgemein verbreitet. 


‚> Berlin, 2. Novbr. Abends 9 Uhr. [Der heu⸗ 
tige Miniſterrathl währte von 11 bis 5 uhr und 
iſt jetzt ſpät Abends noch einmal aufgenommen. Durch 
das Einrücken der Baiern in Heſſen ſcheint die Situa⸗ 
tion plötzlich wieder verändert. Graf Gröben hat Befehl 
durch den Telegraphen erhalten, ein Vorrücken der Baiern 
über die Provinz Hanau hinaus mit Gewalt zu verhin⸗ 
dern. Eben ſoll hier eine telegraphiſche Nachricht ein⸗ 
gegangen ſein, der zufolge die Preußen in Kaſſel ein⸗ 
gerückt ſind. (S. oben die telegr. Korreſp. aus Kaſſel.) Von 
der veränderten Situation giebt unter Anderem auch der in Form 
eines förmlichen Eriegerifchen Manifeftes gekleidete Leitartikel der 
miniſteriellen „Deutſchen Reform“, die geftern fo friedliche 
Verſichetungen brachte, Zeugniß. Dieſer Leitartikel, deſſen auch 
ſchon unſere telegr. Depeſche in der geſtrigen Zeitung Erwähnung 
that, lautet wörtlich: d 

„Berlin, den 2. Nov. Als wir geſtern die Ba 445 
ſchrieben, in welchen wir die nach dem Charakter un en Re: 
fultaten der Warſchauer Konferenzen zu zur Fragen gen 
in Bezug auf eine friedliche Löſung der ſchwe 5 ragen an⸗ 
zudeuten verſuchten, glaubten wir nicht, daß ſobald, daß wenige 

Stunden darauf eine Nachricht hier eingehen 9 0 welche den 
friedlichen Bemühungen der Gcopmänıe d rotz die kriegeri⸗ 
ſchen Ausſichten begünſtigen könnte. Die Depefche, welche das 
Einrücken der Baiern in Hanau meldet, hat die Möglſchkeit eines 
Konflikts wieder in unmittelbare Nähe gebracht, eines Konflikts, 
welchen Preußen im alfeitigen Intereſſe vermieden wiſſen möchte, 
welchem es aber nicht aus dem Wege gehen kann, wenn man 
denſelben, wie von jener Seite her, mit Uebermuth provozitt. 

Wir können nicht umhin, noch jetzt der Zuverſicht Raum zu 
geben, daß die Bereitwilligkeit zu gemeinſchaftlichem Handeln zwi⸗ 


eine vertrauliche. 


1850. 


ſchen den Großmächten auch dort noch rechtzeitig die geſchehene 
Provokation gut machen werde, — wir müſſen noch glauben, 
daß nur die Ungeduld einer untergeordneten Macht, welche bei 
dem erſtrebten friedlichen Vergleich der Hauptmächte nicht die 
Rechnung ihrer Partikularzwecke fände, daß die einſeitige Ueberei⸗ 
lung Baierns die Schuld an dem vollbrachten Einmarſch trage. 
Aber wie dem auch ſei: dieſer Einmarſch iſt von Seiten unſerer 
Regierung als das Signal des thatſächlichen Einſchreitens Preu⸗ 
ßens angekündigt worden, und, wie gern dieſelbe auch der fried⸗ 
lichen Hoffnung allein Raum geben möchte, fo will und darf fie 
doch darüber die unmittelbaren Pflichten, welche ihr Preußens 
Stellung gebieteriſch auferlegt, nicht in ungerechtfertigtem Ver⸗ 
trauen bei Seite ſetzen. 5 
Bereits geſtern ſind nach dem Eingang der erwähnten Depe⸗ 
ſche die gewichtigſten Berathungen bei Sr. Majeftät dem Könige 
gepflogen worden; heute in aller Frühe haben fi die Räche der 
Krone wieder zu Sr. Majeſtät begeben; wir dürfen vertrauen, 
daß fie in beſonnener Entſchloſſenheit die Rechte und Intereſſen 
Preußens in Deutſchland aufrecht zu erhalten wiſſen weeden.“ 
ss Berlin, 2. Novbr. [Die Inſtruction an Gröben. 
Durch telegraphiſche Depeſche wiſſen wir heute, daß ein bairiſch⸗ 
Öfterreichifches Armeekorps in die Provinz Hanau eingerückt ift. 
Andere Nachrichten melden, daß die Preußen ihrerſeits Kaſſel 
und Fulda beſetzt haben. (S. die telegr. Corr.) Es ſtimmt dies 
überein mit einem ſcheinbar ſehr geharniſchten Attikel der Neuen 
Preuß. Zeitung von dieſem Abend. Das edle Organ der 
äußerſten Rechten ergießt nämlich feinen ganzen Zorn über die 
Anmaßung Baierns, das vor einem Jahre noch ſelbſt der Ret⸗ 
tung bedürftig, heute ein wenig „Großmacht“ ſpiele, und ſpricht, 
daran anknüpfend, die Erwartung aus, die preußiſche Regierung 
werde nicht zugeben, daß die Frankfurter Coalition anders als 
gemeinſam mit Preußen intervenire. Alſo wir ſind doch jetzt 
darüber belehrt, zu welchem Grade von Energie die Herren 
v. Gerlach und Genoſſen ſich aufzuſchwingen vermögen, wenn 
es gilt, Preußens Stellung als Großmacht unbefugten Eingriffen 
gegenüber zu wahren. Wir nehmen Akt von dieſem Programm, 
um zuweilen daran zu erinnern, wenn die N. Pr. Ztg. wieder 
als Vorkämpfer der preußiſchen Intereſſen und der preußiſchen 
Ehre gegenüber den „deutſchen Einheitsutopien“ auftreten will. 
Ergänzt wird jene Kraftanſtrengung durch eine andere Mitthei⸗ 
lung deſſelben Blattes, derzufolge General Gröben die Be⸗ 
ſetzung der Provinz Hanau nicht verhindern, die der 
Provinzen Kaſſel und Fulda hingegen zurückzuwei⸗ 
fen inſtruirt fein ſoll. Das erinnert an die Warſchauer 
Konferenzen und beſonders an die zweite „mildernde“ Note 
Rußlands, welche darauf hinweiſt, daß es ja kein großes Uebel 
wäre, wenn 6000 Baiern gleichzeitig mit den Preußen 
in Heſſen einrückten. Mit der Inſtruktion Gröbens 
kann es deshalb ſehr wohl ſeine Richtigkeit haben, da man, bei 
den bekannten Zerwürfniſſen zwiſchen Preußen und Baiern, es ſo 
eingerichtet haben wird, daß zwar eine gemeinſame Interven⸗ 
tion der beiderſeitigen Armeen, nicht aber ein gemeinſchaftliches 
Operiren ſtattfinde. — Indem wir nun dieſe traurigen Nach⸗ 
richten einregiſtriren, iſt es an der Zeit, zu erklaren, woher dieſe 
neue Nachgiebigkeit des Herrn v. Rad ow itz, die in fo kraſſem 
Widerſpruche mit den jüngſten Noten ſteht, eigentlich herrührt. 
Jene Noten abſtrahiren bekanntlich ganz von der Stellung Kur⸗ 
heſſens zur Union. Die eine ſagt: Preußen erkennt die in Frank⸗ 
furt tagende Verſammlung nicht als Bundestag an, ſpricht den 
dort gefaßten Beſchlüſſen die Gültigkeit von Bundesbeſchlüſſen 
ab und wird nicht zugeben, daß derſelbe als ſolcher in den Staaten, 
die in Frankfurt nicht vertreten ſind, zur Ausführung gebracht 
werden. Darauf antwortet der Bundes⸗Klub ſehr richtig: Kur⸗ 
heſſen iſt in Frankfurt vertreten, hat ſich den Frankfurter Bes 


ſchlüſſen freiwillig unterworfen, alſo tritt hier der Fall nicht ein, ; 


für welchen Preußen mit einem factiſchen Widerſtande gegen die 
Bundesbeſchlüſſe gedroht hat. In einer andern Note des 
v. Radowitz iſt allerdings von den ſpeziellen preußiſchen Intereſſen 
die Rede, es handelt ſich jedoch da nur von den Etappenſtraßen 
und deren Wichtigkeit für die Verbindung zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Gebietstheilen des preußiſchen Staates. Auch darauf ent⸗ 
gegnet die Frankfurter Verſammlung ebenfalls zutreffend: wir 
wollen Preußen auch gar nicht ſeine Etappenſtraßen nehmen, es 
mag dieſelben ruhig in Uebereinſtimmung mit den beſtehenden Verträ⸗ 
gen benutzen. Was bleibt alſo Preußen hiernach nur noch zu erwidern 
übrig? Nur die einzige Erklärung, die es aber nicht abgegeben 
hat, nämlich die, daß Preußen nicht dulden werde, daß eine Ver⸗ 
fammlung, genannt Bundestag, die am 12. Juli 1848 ſich 
rechtlich aufgelöst, fürder über die Geſchicke deutſcher Staaten 
entſcheide. Aber, wie geſagt, dieſer einzig ſtichhaltige Grund iſt 
von Hrn. v. Rabomig nicht vorgeſchoben worden und fo ſſt denn 
abermals eine ſtarke Pofition aufgegeben und verloren. 
(Der geftrige bereits erwähnte Miniſterrathl währte 
von 12 bis 4 Uhr; Se. kgl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen wohnen demfelben dei. Unzweifelhaft ſcheint es zu fin, 
daß eine Einigung Über die Beantwortung der berathenen Fra⸗ 
gen nicht erreicht worden iſt und daß man auf die Einholung 
des Willens Sr. Majeſtät des Königs gedrungen hat. Denn 
bereits um 5 Uhr begaben ſich Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen, obwohl Höchſtdieſelben den Empfang von 2 Ba⸗ 
ailanen Höchſtihres Ges 7. Infanterie) Regiments“ zugesichert 
hatten, mit den ſämmtlichen Miniſtern nach Sans ſouef, wo 
unter dem Vorſitz St. Majeftät des Königs der Miniſterrath 
ſofort zuſammentrat. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen verließ erſt kurz vor Abgange des letzten Bahnzuges (10 Uhr) 
Sansſouci. Gewiß if, daß definitive Beſchlüſſe auch hier noch 
nicht gefaßt find, daß vielmehr zu deren Herbeiführung ein aber⸗ 
maliger Miniſterrath für heute anberaumt wurde, der auch um 
10 Uhr Vormittags unter dem Vorſitze Sr. Majeſtät im Schloſſe 
Bellevue eröffnet wurde. (N. P. 3.) 
C. C., Berlin, 2. Novbr. [Fürſtenkollegium. — Die 
hohenzollernſchen Länder. — Ein Gutachten aber die 
Disziplinar⸗Verordnung.] Die geftrige Alfte Sitzung 
des — ihren Theile nach — 2 
/ e die lich Walde 
8 auf das preußiſche Votum Ak 1 en t. 
ie lautet zuſtimmend, wie die frühern Erklärungen. — Wie 
wir ſchon früher gemeldet, dürfte die Regulſtung der Vertretung 
der hohenzollernſchen Länder in den Kammern gleich nach der 


— F— — — nn 


* 


Einberufung dieſer letztern in Wir hören, daß zu dieſem 
Behufe den Kammern drei Geſetzentwürfe werden vorgelegt wer⸗ 
den, von denen der erſte die Zahl der Mitglieder der zweiten 
Kammer von 350 auf 352 erhöht, der zweite die Anpendung 
des Geſetzes vom 30. Mai v. J. über die Wahlen zur zweiten 
Kammer auf die hohenzollernſchen Fürſtenthümer ausſpricht und 
regelt. Der dritte endlich eine vorläufige Vertretung derſelben 
in der erſten Kammer bis zum Eintritt des im Art. 66 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde bezeichneten Zeitpunktes anordnet. Bis dar 
hin wird alſo auch die jetzige Zahl der Mitglieder der erſten 
Kammer von 180 auf 181 erhöht. Eine beſondere aus der 
Natur der Verhältniſſe fließende Beſtimmung der vorzulegenden 
Geſetze iſt der Ausſchluß des aktiven Militärs von den Wahlen, 
weil nämlich in den hohenzollernſchen Ländern bis jetzt blos 
Militär der altländiſchen Provinzen ſteht, welches ſein Wahlrecht 
bereits in letzten ausgeübt hat. — Seitens des Staatsminiſte⸗ 
riums war der Disziplinarhof aufgefordert worden, ſich über die 

ö gen und Ergänzungen der Dis ziplinar⸗Verord⸗ 
nung vom 11. Juli 1849, welche ſich durch die bisherige Er⸗ 
fahrung als wünſchenswerth herausgeſtellt haben, gutachtlich zu 
äußern. Dieſes Gutachten iſt jetzt abgegeben und zur weiteren 

im Staat im gelangt. 

Bis heute iſt noch nichts darüber beſtimmt, ob und wann Se. 
königl. Hoheit der Prinz von Preußen Berlin verlaſſen wird. 
Es iſt leicht möglich, daß der Prinz den Winter über in Berlin 
verbleibt. — Die Reiſe Sr. kgl, Hoheit des Prinzen Albrecht 
nach Warſch au if fern von allen politiſchen Motiven. — Die 
diplomatiſche Stellung des Herrn v. Perſigny am hieſigen Hofe 
ſoll in unterrichteten Kreiſen als beendet angeſehen ie 

Am 31. v. Mts. kamen hier 653 Perſonen an und reiften 560 ab. 
Angekommen der königl. däniſche Kabinets⸗Kourier Schütz von Ko: 
penhagen. gereiſt der k. k. öſterreichiſche Kabinets-Kourſer Lein⸗ 
weber nach Frankfurt a. M. 0 


5 » C.) 

Koblenz, 31, Oktober. [Militäriſches.] Abermals iſt 
unſere Garniſon in Bewegung geſetzt und die Truppen märſche 
durchkreuzen ſich. Heute Morgen brach, nach plötzlich eingegan⸗ 
genem Befehle das Füſilier⸗ Bataillon des 25. Regiments 
von hier nach Kreuznach auf, und haben die beiden anderen 
Bataillone deſſelben Regiments die Weiſung erhalten, den 4. No⸗ 
vember ebenfalls nach Kreuznach zu marſchiren. Auch die erſt 
vor wenigen Tagen von da hier eingetroffene mobile reitende 
Batterie Nr. 40 wird, in Folge des an dieſelbe ergangenen Be⸗ 


fehls, morgen, oder ſpäteſtens den 2. November von hier entwe⸗ 


der nach Kreuznach oder nach Wetzlar ſich begeben. Als 
Erſatz für die von hier abziehende Infanterie wird von Köln das 
15. Inf. = Neg., oder nur ein Theil deſſelben, hierher kommen, 
auch ſollen noch in der Ausbildung begriffene Rekrutenkomman⸗ 
dos anderer Regimenter hierhin verlegt werden. (O.⸗P.⸗A.⸗gZ.) 

Hagen, 29. Oktbr. [Adreſſe.] Nachfolgende Adreſſe 
iſt unter dem heutigen Datum mit vielen hundert Unterſchriften 
aus verſchiedenen Orten der Grafſchaft Mark bedeckt, an das 
kurheſſiſche Volk abgefandt worden: 

128 5 1 Gros Brüder! 

Ein dreifacher Gruß tönt aus unſern heimathlichen Bergen zu Euch 
hinüber. Gegrüßt ſeid Ihr, Ihr edlen Vertreter Eures zateklandes 
Gegrüßt Ihr braven Offiziere mit Eurem ganzen pflichtgetreuen Heere! 
Be Du biederes Heſſenvolk in Deinem ruhigen Muthe und Dei- 
ner beſonnenen Kraft! 

Ihr bietet in dieſem Augenblicke mit jenem Heldenvolke im Norden 
den 1 Lichtpunkt in den weiten Gauen unſers Vaterlandes, wor- 
ein ächtes deutſches Herz noch mit Freudigkeit hinblicken kann. 

a facht den letzten erſterbenden Funken von Hoffnung in mancher 
Bruſt wieder an, zu einer Zeit, wo jo viele, ſchöne Hoffnungen zu 
Grabe Sam ſind, wo Lüge und Hinterliſt den Sieg über ſo viel 

guten Samen davon becher haben. \ 


ert den thatlächlihen Beweis, daß alle Selbſtſucht, alle Lüge, 
oſigkeit doch nichts Na den ruhigen, pen Willen eines 
vermögen, das mit Muth und Kraft für ſein Recht und feine 


Me ſteht. 15 
Ihr wandelt den rechten Weg, auf dem ein Volk ſein Recht bewah—⸗ 
ren und ſeine Freiheit erkämpfen muß. 

Dank Euch dafür! Den ganzen Dank, den treue Herzen darbie— 
en 1 die ihre Bruderliebe zur Hochachtung und Bewunderung 
egeiſtern. a 
pe Euch dafür! Wenn einſt Deutſchland entſteht wie ein g schl 
aus der Aſche; und die Zeit wird ſicher kommen, wenn ſich der ſchla⸗ 
fende Löwe einſt ſchüttelt und alle die Erbärmlichkeiten, die eingewur⸗ 
lten Vorurtheile, die egoiſtiſchen Sonderintereſſen, die jetzt an ſeinem 
Matte nagen und ſeine Lebenskraft verzehren, von ſich abſchleudert, 
wenn eilt Deutſchland einig und ſrei wird, dann wird Euer Banner 
auf die oberſten Stufen ſeines Kaiſerthrones gepflanzt werden, dann 

das daukbare Vaterland Euch ig zurufen: „Ihr ſeid die 
Vorkämpfer deutſchen Rechtes und deutſcher Freiheit geworden!“ 

So haltet denn feſt! Haltet feſt mit Hand und Herz! Laßt es 

t, das theuere Vaterland! Laßt es nicht, das köſtliche Kleinod 

rer en ung, das Ihr erworben habt! Wenn auch große und 

ſchwere Anfechtungen über Euch kommen, Ihr werdet ſiegen, Ihr müßt 

„Ihr habt das Recht auf Eurer Seite, und jo wahr die finftere 

weichen muß, wenn die lichte Sonne am fernen Horizonte auf⸗ 

t, eben ſo wahr muß auch alle Lüge und Hinterliſt und Treuloſig⸗ 

keit endlich an dem guten Recht des Volkes zu Schanden werden. 

könnt Ihr um ſo ſtolzer aufblicken, wenn Eure Freiheit die 

Frucht der „mit ringender Mühe erworbenen Bildung iſt, ſtolzer 

als alle die Völker, die fie als eine Blüthe der Erziehung, der Ueber⸗ 

lieferungen und der Sitte beſitzen. 

Haltet feſt! O, daß wir mit unſern märkiſchen Bergen eine Mauer 
um Euch und Euer gutes Recht bauen könnten, an der alle Lüge und 
Teeuloſigkeit und Verrath müßten zu Schanden werden, von wo fie 

ch Eurem ſchönen Lande naheten. Aber wir können leider nicht die 

e bis an den Himmel thürmen, um der Argliſt auch ihre letzten 
Schleichwege zu nehmen. Darum wahret Euch und haltet ſeſt! 
Wir können nur dieſen Gruß aus der Ferne zu Euch hinüberſenden, 
aber er möge Euch ein Zeichen ſein, daß die Bewohner der Grafſchaft 
Mart mit ihren Gedanten Euch zur Seite ſtehen und mit ihren beiten 
177 7 Euch auf dem ſchweren Wege, den Ihr jetzt gehen müßt, 
gleiten. ſern dreifachen Gruß! 
arum unſern dreifachen Gruß! 
Eeuch den Vertretern des Volkes! 
ECEeuch den Offizieren und Soldaten! „ 
be di der rasches St) n Seher 1850. 
d a ark), den 27. ober 1850.“ 
0 e N (Elberf. Ztg.) 
Deutſchlan d. 
Frankfurt 1. Novbr. [( Verſchiedenes.] Fuürſt von 
Thurn und Taxi weilte vorgeſtern Nachmittag und geſtern 
Morgen in unſerer Stadt. — Graf Rechberg iſt ebenfalls hier 
wieder anweſend. — Der zugleich bei dem großh. heſſ. und 
herz, naſſ. Hofe als Geſchöktsträger beglaubigte hief. k. preuß. 
Reſident, Legationsrath v. Orterſtädt wird dem Vernehmen 
nach ſeinen bleibenden OO in Darmftadt nehmen. Der 
Legationsrath Graf v. d. oltz u deshalb von der preußifchen 
Megierung proviſoriſch mit der hemehmung der Funktionen 
des preußischen Reſidenten bei der N Stadt Frankfurt beauf⸗ 
worden, und hat derſelde das ihm in dieſer Eigenſchaft ertheilte 
Beglaubigungsſchreiden heute dem älteren Bürgermeiſter Herrn 
v. Heyden überreicht. 5 8 (Fr. J.) 

* Kaſſel, 1. November. Nachmit e uhr. So 
eben trifft die Nachricht durch den Telegraphen Hier 
ein, daß heute Mittag 11 uhr 3500 Mann Baſern 
in Hanau eingerückt find, Eſtafetten find von dier aus 

arburg 1c. entſendet. — Man erwartet den eee 
Preußiſcher Truppeu. — Das Schützenbataillon hat efebt, 


ſich marſchbereit zu halten. (Der Abmarſch des letzteren, ſo wie 
e der erſteren iſt auf telegraphiſchem Wege ge⸗ 
me 


Fulda, . Oktbr. (Aus marſch.] Als unſer Regiment, 
begleitet von fämmmlichen Bürgergardenoffizieren, auf feinem Aus⸗ 
marſch an der letzten Anhöhe angekommen war, von wo aus 
man dir Stadt Fulda und ihre ganze Umgegend überſchaut, ließ 
der Regiments⸗Kommanden Halt und Front nach der Stadt 
machen und fprach, wahrend die Mannſchaft aufs tiefſte ergriffen 


Druck und Verlag von Grag, Barth 


und Comp. 


war, den Dank für die Theilnahme der Stadt und die Hoffnung 


aus, unter denſelben Geſinnungen, unter welchen fie ausmar⸗ 


ſchirten, einſt wieder einmarſchiren zu können. Sein für Fulda 
ausgebrachtes Hoch hallte dreimal in den Reihen der 
Soldaten wieder. — Die von mir vorgeſtern erwähnte Adreſſe 
unſeres braven Offizierkorps war gleichen Inhalts mit der Adreſſe 
der übrigen Offiziere des Armeekorps, welche unter Verſicherung 
ihrer Loyalität die Bereitwilligkeit zur Zurücknahme der Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuche unter der Bedingung der Zurücknahme der verfafs 
ſungsumſtürzenden Ordonnanzen erklärte. F. J.) 


Aſchaffenburg, 31. Oktober. Geſtern Abend um 9 Uhr 


kam unter lautem Jubel der Bevölkerung das kgl. baieriſche 1. 


Infanterieregiment auf 3 Dampfſchiffen von Würzburg hier an. 
Daſſelbe hatte bisher in München garniſonirt und den Weg bis 
an den Main theils auf der Eiſenbahn, theils in Eilmärſchen 
zurückgelegt. Es wurde auf den umliegenden Ortſchaften ein⸗ 
quartiert. Die ganze Gegend iſt jetzt ſo mit Truppen überfüllt, 
daß ein Theil derſelben im Freien bivouakirt. (K. 3.) 

A München, 31. Oktober. (Großdeutſcher Jubel. 
Jammervoller Zuſtand der baieriſchen Armee.] Die 
mit den Bundestagsideen Schwangergehenden ſind entzückt über 
die telegraphiſche Depeſche aus Berlin in der heutigen 
Allgemeinen Zeitung, wonach der Kaiſer von Rußland er: 
klärt haben ſoll, daß er einen Angriff auf die in Kurheſſen ein⸗ 
rückenden Baiern als eine Kriegserklärung von Seite Preußens 
betrachte. Sie, die ſog. Großdeutſchen, ſagen nun frei heraus, 
daß die baieriſche Truppen⸗Aufſtellung, ſo wie der projektirte 
Einmarſch in Kurheſſen nichts als eine Demonſtration gegen 
Preußen ſei, um daſſelbe zu bewegen, ſeine Unionsplane 
ſammt und ſonders aufzugeben und die freien Konferenzen ein⸗ 
treten zu laſſen. Obige Demonſtration hat aber nach dem eige⸗ 
nen Geſtändniſſe des Finanzminiſters Ur. Aſchenbrenner den 
baieriſchen Staatsſäckel ſchon dermaßen in Anſpruch genommen, 
daß den im Dezember zuſammentretenden Kammern abermals ein 
Geſetzentwurf zur Bewilligung eines bedeutenden Anlehens 
vorgelegt werden wird. Außerdem laufen von der Main⸗Armee 
die betrübendſten Nachrichten über den Zuſtand der 
Truppen im Kriegsminiſterium ein. Das von hier ausmar⸗ 
ſchirte Küraſſier⸗Regiment „Prinz Karl“ mußte bei feiner An⸗ 
kunft in Bamberg bis auf 60 Mann das Gepäck und 
die Sättel tragen und die Pferde in der Hand führen, 
da die übrigen ſämmtlich aufgeritten und daher für den Augen⸗ 
blick auch felddienſtuntauglich waren. Der Zuſtand bei der Ar⸗ 
tillerie iſt kein beſſerer, und mußte deshalb die von Bamberg 
nach Aſchaffenburg beorderte 12pfündige Batterie des 1. Artillerie 
Regiments ſchon in Schweinfurt auf ſo lange Quartiere 
nehmen, bis die Pferde einigermaßen wieder herge⸗ 
ſtellt ſind. Eine 6⸗Pfünder⸗Batterie des nämlichen Regiments 
konnte den Marſch wenigſtens bis Ochſenfurt fortſetzen. Die Pferde 
find nämlich größtentheils noch Remonten, die, kaum 21, Jahr alt, 
von den Militär⸗Fohlenhöfen in der Schnelligkeit requirirt wur⸗ 
den, unbeſchlagen zu den Regimentern abgegeben wurden, und 
nun, ohne die erſte Schule der Dreſſur durchgemacht zu haben, 
Dienſt machen und Strapatzen aushalten ſollen. Hierher ge⸗ 
langte Privatbriefe melden auch, daß in der Main-Armee 
die größte Unzufriedenheit von Seite der Unteroffi⸗ 
ziere und Soldaten herrſcht. Während nämlich der Offizier 
die Feldzulage, folglich doppelte Gage bezieht, iſt der Mann⸗ 
ſchaft vom erſten Unteroffizier abwärts täglich nur 3 Kr. ge⸗ 
ſtattet worden. Mit dieſer geringen Zulage und der äußerſt 
ſpärlichen Löhnung von 7½ Kr. ſoll ſich nun der Mann des 
Tages hindurch ſelbſt verköſtigen, da die Einquartierungen nur 
auf Dach und Fach geſchehen dürfen. Daß dieſe übelangewandte 
Erſparniß bei unſern an Fleiſch und Bier, überhaupt an Leb⸗ 
ſucht gewöhnten Soldaten, die fette Quartiere zu bekommen hoff⸗ 
ten, die größte Unzufriedenheit erzeugt und dieſe bereits 
einen hohen Grad erreicht hat, iſt demnach leicht erklärlich. — 
Das Feld⸗Laboratorium, welches ſchon mit Beginn dieſer Woche 
zur Mainz Armee hätte abgehen ſollen, wird fo großartig mit 
Munition verſehen, daß es erſt übermorgen abgehen kann. In⸗ 
zwiſchen iſt geſtern aus dem Kriegsminiſterium Ordre ergangen, 
daß neuerdings 10,000 Mann mobil gemacht werden 
ſollen. Ueberhaupt ſoll die ganze Armee auf den Kriegsfuß 
geſtellt werden. — Sie werden bereits aus andern Blättern er⸗ 
ſehen haben, daß die Ihnen in meinem letzten Briefe gemeldete 
Konfiskation des „Volksboten“ nicht erfolgt iſt. Die Be⸗ 
hörden ſcheinen dieſem Blatte demnach einen Freibrief ertheilt 
zu haben, auf die preußiſche Regierung ſchmähen zu dürfen. — 
Der ſeitherige Legationsrath bei der baieriſchen Geſandtſchaft zu 
Hannover, Graf Quadt, iſt hier angekommen. Man ſpricht 
davon, daß demſelben eine anderweitige Verwendung bevorſtehe. 

Karlsruhe, 31. Oktober. [Erklärung des Miniſters 
des Auswärtigen] In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer war zum erſten Male der neue Miniſterpräſident Frhr. 
v. Rüdt anweſend. Derſelbe richtete an die Kammer folgende 
Worte: 

Hochgeehrte Herren! Da ich heute zum erſten Male die Ehre habe, 
in Ihrer Mitte zu erſcheinen, ſo halte ich es für meine Pflicht, einige 
wenige Worte an Sie zu richten. Vor Allem bin ich zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die Enthebung des Hrn. Stactsminiſters Klüber von 
der Leitung des ihm bisher anvertrauten Miniſteriums keinen ſoge⸗ 
nannten Syſtemswechſel in ſich ſchließt. Was ſodann mich 
betrifft, ſo habe ich die, unter den ſchwierigſten Umſtänden angetretene 
Stelle, zu welcher mich die Gnade Sr. königl. Hoheit des Großher⸗ 
zogs berufen, nicht gewünſcht. Nur die ünzweideutigſten Beweiſe 
eines unbedingten, mich hochbeglückenden Vertrauens Sr. königl. Hoh., 
die Gewißheit, die ich erlangt, daß ich mich der kräftigſten Unterftügun 
derjenigen Herren zu erfreuen haben werde, deren Kollege zu ſein i 
nunmehr die Ehre habe, daß wir einig Hand in Hand gehen können, 
mußten es mir als eine unabweisbare, wenn gleich ſchwere Pflicht er⸗ 
Peer laſſen, dem Willen meines gnädigſten Herrn perſönlſche Wün⸗ 
ſche und Neigungen zum Opfer zu bringen. Ich verkenne die Schwie⸗ 
rigkeiten nicht, die in einer Zeit, wie die gegentärtige, nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten zu bewältigen find. Aber was auch kommen mag, 
eins werden wir unverrückt zur Richtung unſeres Handeln nehmen: 
das Wohl Badens und des mit ihm unauflöslich verbundenen Fürſten⸗ 
hauſes. Die Politik der großberzogl. Regierung kann nur eine Politik 
der Offenheit, der Wahre, der Redlichkeit fein, des freundlichſten Ent⸗ 
gegenkommens nach allen Seiten, eingegangene Verpflichtungen heilig 
achtend, Rechte, feſtſtehende Intereſſen unſeres Landes mit Feſtigkeit 
vertretend, und dann furchtlos nach innen wie nach außen. Dieſes 
Land it ein deutſches Land; wir ehen und fallen mit Deutſchland; 
darum erſtreben wir vor allem ein einiges Deutſchland und 
ſtark, in einer kräftigen gemeinſamen Gewalt, unterſtützt 
durch nationale he: Auf dieſem Wege kann wohl eine 
freundliche Verſtändigung mit Ihnen, hochgeehrte Herren, nur leicht 
116 f gel dieſem Wege werden Sie auch ferner uns Ihre Unterſtützung 
nicht verſagen. 

Darmſtadt, 31. Oktober. [Die Maßregeln! gegen die: 
jenigen Beamten, welche als Mitglieder des aufgelbſten Land⸗ 
tags für die Steuerverweigerung geſtimmt haben, ſind noch 
nicht erſchöpft. Es würde inconſequent ſein, nur gegen die vom 
Finanzminiſterium abhängigen Beamten (die Herren Bernbeck 
und Volhard) einzuſchreiten. Wie wir eben hören, if auch Hr. 
Oberſtudienrath Profeſſor Dr. Hillebrand zu Gießen lerſter 
Vicepräſident der aufgelöften zweiten Kammer) in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Weitere Abſetzungen und Penſionirungen ſtehen 
noch bevor. 1 
„Leipzig, 2. Nov. [Der hieſige Börfenvorftand] ver⸗ 
Sega folgende Bekanntmachung: a 

I von mehreren Seiten gegen den Börſenvorſtand die Erwar⸗ 
tung eſprochen worden, daß er gegen den das . des geſamm⸗ 
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gn ſächſſchen Regierun dr thun möge; 700 
ſchon die von dem 
perſchaften Leipzigs 


ür erfolglos, nachdem 
und am ſchwerſten bedrohten kehr. 


AL) einen wi Schritt 
e 
r, Buchdrucker, Shrüftfteller), ſich in 


au 


= 


erſchöpfender Weiſe dagegen ausgeſprochen haben; ſollte jedoch wider 
Verho dieſer Entwurf in der That Geſetzeskraft erlau⸗ 
en, ſo wird es Sache der nächſten Generalverſammlung 
ein, aufs neue darüber in Berathung zu treten, ob unter 
dem Druck eines jolchen Geieses, Leipzig noch länger der 
Kommiſſions⸗ und Speditionsplatz für den deutſchen Buch⸗ 
handel bleiben kann. Leipzig, Berlin, München, 23. Oktbr. 1850. 
G. Mayer. G. Reimer. R. Oldenbourg. (D. A. 3. 

Hannover, 1. November. Die Hannov. Ztg. enthält im 
amtlichen Theile folgende „Ergänzung der amtlichen Nachrichten 
vom 28. Oktober 1850. Der Staatsminiſter v. Münchhau⸗ 
ſen, Vorſtand des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, iſt von Sr. königl. Majſeſtät zugleich zum Vorſtand des 
Miniſteriums des königl. Hauſes ernannt.“ 

Oeſterreich. 

N. B. Wien, 2. November. In hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen verſichert man, daß ruſſiſcherſeits ein Geſandter 
für den deutſchen Bundestag akkreditirt ſei, und daß 
es nur einer Einladung Oeſterreichs bedarf, um die Abreife 
dieſes Geſandten nach Frankfurt herbeizuführen. Glaf Gort⸗ 
ſchakof hat hierzu bereits alle Reiſeanſtalten getroffen. — Heute 
iſt der 8aſte Geburtstag des F. M. Radetzky. — Ein Kriegs: 
miniſterialreſkript vom 22. Oktober ſchreibt eine Konkurrenz⸗ 
Verhandlung zur Verproviantirung der Feſtungen Therefien: 
ſtadt, Jo ſephſtadt und Königgrätz aus. 

[Wiener Börſe.] (½5.) Der in mehreren Journalen 
zugleich nachdedruckte Artikel der miniſteriellen Lithographie er⸗ 
ſchreckte Vormittag die Spekulanten, und 4½ proc. werden mit 
81—½, Nordb. mit 7½ — 7 gegeben. Aber ſchon Mittags 
erholten ſich wieder die Kourſe, angeblich wegen der günſtigen 


Depeſche aus Berlin, in der That aber, weil trotz dieſen An⸗“ 


zeichen noch immer Niemand an den Krieg glaubt. Die Kon⸗ 
tremine deckte ſich auch raſch wieder, und nach der Börſe ſtehen 
die Papiere feſter: öproc. 93, 4½ proc. 81½ — ½, Nordbd. 
107%, 108. Gold, welches ſchon mit 128 ½ genommen 
a AT 127½ fiel, blieb 127¾. Silber 20— 20 ½,. Lon⸗ 
don 12. 


Osmaniſches Reich. 

* Von der bosniſchen Grenze, 24. Oktober, wird 
gemeldet: So eben erhalte ich einige zuverläffige Nachrichten aus 
Sarajewo und ſäume nicht, ſie ihnen mitzutheilen. Der neu 
ernannte Vezir von Bosnien, Haireddin Paſcha, war bis 14. 
d. M. in Sarajewo noch nicht angelangt. Omer Paſcha hat 
von Stambul den Befehl erhalten, alle in ſeinem Heere dienen⸗ 
den magyariſchen Flüchtlinge, es mögen ſicheren Nachrichten zu 
Folge an 1500 Mann ſein, unverzüglich nach Konſtantinopel ab⸗ 
zuſenden, welches auch bereits geſchehen ſein ſoll. — Noch vor 
Anbruch des Winters werden 6 Bataillone Infanterie in Sara⸗ 
jewo erwartet, von welchen dann zwei Bataillone nach Moſtar 
abgehen ſollen. — Bosnien ſoll in 4 Paſchaliks eingetheilt wer⸗ 
den, in das von Travnik, Banjaluka, Zwornik und Bihac; der 
Vezir aber ſeinen beſtändigen Sitz in Sarajevo nehmen. Muſtai 
Paſcha Babic und Fazli Paſcha Serifkovic follen von der Civil⸗ 
verwaltung entfernt ſein und beide als Feriks (Diviſionsgeneräle) 
in Bosnien fungiren. Im Frühjahr wird eine allgemeine Re⸗ 
krutenaushebung in Bosnien ſtattfinden und dann erſt das Tan⸗ 
ſimat eingeführt werden. — Haſiz und Ali Paſcha find beide, 
wie es heißt, entſchiedene Feinde nicht nur der einzuführenden 
Reformen, ſondern Omer Paſchas ſelbſt, als Renegaten und Em⸗ 
porkömmling; was natürlicher, als daß es an Kabalen und Ver⸗ 
rath nicht fehlen konnte. Berückſichtiget man nun die numeriſche 
Schwäche des Armeekorps Omer Paſchas, umgeben ringsum von 
aufſtändiſchen Nahien und die höchſt verdächtige Haltung der Bes 
völkerung von Travnik und Saraſewo: fo ſcheint binreichender 
Grund vorhanden, um ſich die rückgängige Bewegung Omer Pa⸗ 
ſcha's zu erklären. — In der Kraina herrſcht eine gedrückte 
dumpfe Stimmung, ſie gleicht der Ruhe vor dem bruche 
eines Sturmes. (leber die Vorgänge zu Moſtar, welches in der 
Herzegovina liegt, war man an jenem Punkte der Grenze, von 
wo dieſe Korreſpondenz einlief, noch nicht unterrichtet.) 

Frankreich. a 

Paris, 31. Oktbr. [Tagesbericht.] In der geftrigen 
Sitzung der Vertagungskommiſſion fand eine lebhafte De⸗ 
batte über das im Moniteur enthaltene Dekret der Verſetzung 
des Generals Neumayer von der Pariſer Armee ſtatt. 
Mehrere Mitglieder verlangten vorzeitige Einberufung der Ver⸗ 
ſammlung auf den 5. November. Es kam zu keinem Beſchluſſe. 
Die Kommiſſion wird ſich heute wieder verſammeln, um die zur 
Sitzung eingeladenen Miniſter zu vernehmen. Da Dupin ab⸗ 
weſend war, führte Faucher den Vorſitz. 

Das Mitglied der Permanenzkommiſſion, Alfred Nettement, 
bemerkt im heutigen Leitartikel feines Blattes „Opinion publique“: 
„Es handelt ſich weder um Disziplin, noch um Hierarchie, noch 
um Civilgewalt. Es handelt ſich für die Verſchwörer der Sipp⸗ 
ſchaft um Erreichung ihres Zieles, um Verwirklichung des von 
Romieu im Voraus beſungenen Zeitalters der Cäfaren. 3 
aber wollen weder von Cäſaren, noch von ihrem Zeitalter etwa 
wiſſen.“ f 


Das Looſungswort der geſammten bonapartiftifchen Preſſe fi, 
die Entlaſſung Neumapers und die daraus entſtandenen Ver⸗ 
wickelungen als geringfügig zu betrachten. Man hofft ſo den 
General Changarnier herabzuwürdigen und das Publikum auf 
ſeine Entfernung vorzubereiten. Bei der großen Vertraulichkeit 
zwiſchen Normanby und Louis Napoleon ſtellen folgende 
Worte des geſtrigen Londoner Globe die Abſetzung Chang ar 
niers in nahe Ausfiht: „Man kann Changarniers Entlaſſung 
erwarten. Die bedeutenden Politiker legen nicht fo viel Gewich 
auf Changarnier, als das leichtgläubige Publikum. Ohne Zwei’ 
fel würde ſein Rücktritt eine augenblickliche und ſtarke Aufregung 
verurſachen, bald aber an Wichtigkeit verlieren, da ihr die Wei 
gerung, Disziplinargeſetze verletzen zu laſſen, zum Grunde 
liegt. Die Ordnungs⸗Partei der Nationalverſammlung würde 
ſich bald zu ihrer eigenen Sicherheit um feinen Nachfolger [har 
ren. Die Feſtigkeit des Präſidenten, mit welcher er den 
fehlen feiner Miniſter Achtung zu verſchaffen weiß, gäbe ihm nach 
dem erſten Stoße einen neuen Einfluß auf die Armee und 
allgemeines Vertrauen erwecken.“ 

General Perrot dürfte auch eheſtens abgeſetzt werden. — 
Man ſtellt dies zu den Worten der „Patrie“ über einen von ih 
nachgedruckten Artikel des „Courrier frangais“, welcher Aufl! 
ſung aller Nationalgarden verlangt, in Beziehung. 

Die republikaniſche Preſſe beſchäftigt ſich wenig mit dem Kon’ 
flikte des Elyſee mit Changarnier. „La Preſſe“ erwähnt ihn 
kaum, „LEvenement“ befpöttelt ihn, „National“ meint, mit fol 
chen Vorzimmergeſchichten brauchten ſich die Republikaner gat 
nicht zu befaſſen, denn am Ende hätte doch Frankreich auch ein 
Wort darin zu reden. a 4 

Die Wohnung Neumayers iſt förmlich umlagert. Deputa⸗ 
tionen von Offizieren und Soldaten aller Regimenter bezeugen 
ihm ihre Achtung. Neumayer war bei der Armee beliebt. Seine 
Abſetzung macht böſes Blut im Heere. 5 

General Neumayer hat beſtimmt die Annahme feines 
neuen Kommandos verweigert. Er wird in Paris blei⸗ 
ben, ſtatt in ſein neues Exil zu gehen. Geſtern Abend hat er 

in dieſem Sinne ein Schreiben an den Kriegsminiſter gerichtet. 

Abends 7 Uhr. Die Permanenz-Kommiſſion ver 
langte heute von Baroche Aufklärung über Neumayer's Ab⸗ 
fegung, welche dieſer verweigerte, weil dieſe rein adminiſtra⸗ 
tive Maßregel gar nicht der Kontrole der Kommiffion unterliege. 
Alles ſchwieg!! Man interpellirte ihn abermals wegen der Lage 
des Landes und der Befürchtungen über die Abſichten des Einfer- 
Er gab, wie gewöhnlich, beruhigende Verſicherungen. 
Hierauf wurde derſelbe entlaſſen. Die Kommiſſion beauftragte 
dann ihr Mitglied Panaſt mit Abfaſſung eines genauen Proto⸗ 
kolls und vertagte ſich bis übermorgen Sonnabend, um das Pro⸗ 
tokoll zu prüfen und allenfalls einen Beſchluß zu faſſen. Der 
Kriegsminiſter war nicht erſchienen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. Oktor. [Central⸗Auswanderungs Verein 
für Schleſien.] In der geſtrigen Sitzung wurden nach Verleſun 
und Genehmigung des Prokokolls von der ae 13: dur 


Becker zwei Dringlichkeitsanträge geſtellt, und erhalten die Priorität 
vor der N zu der man nach lebhafter Debatte übergeht, 
beſchließend: der Vorſtand möge die Anträge in Erwägung ziehen. 

Von den hierauf eingehenden Mittheilungen heben wir hervor: 

1. Behrend theilt mit, daß die Berliner Bahn vom 1. Jan. 1851 
ab allen Reiſenden kein Paſſagiergut gratis befördert. 

2. Von Bremerhafen erfolgt die Mittheilung, daß das Haus Po⸗ 
cranz in Bremen, durch welches der Central-Auswanderungs⸗Verein 


ſtets feine Paſſagiere Jefördert, auch den zuletzt (am 22. d. I.) 
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5 een; lortwährende Klagen über die immer kecker 
wer 45 an beſchwe urcht und Schrecken herrſcht in den Anſiede⸗ 
lun breitet. Wenn nicht rt ſich/ daß die Bundesregierung nicht energiſch 
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den fogenannten Saut Elte iſt ein furchtbares Blutbad zwiſchen 
Man erwartet, d quatters und den eigentlichen em ausgebrochen. 

7. Die Kolo aß erftere unter ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
—— ee der Ungarn in den vereinigten Staaten wird 

Hierauf ri ehr günftig aufgenommen 
welcher, allı gt Thiel einen Plan zur Auswanderung nach Texas vor, 
eint ung erdings nur für Bemitteltere berechnet, doch durch die Ver⸗ 
zu leiften broßartiger Kräfte, welche in ihrer Zerſplitterung nur wenig 

We vermögen, auch großartige Reſultate verſpricht. 
nn gen vorgeſchrittener Zeit kann eine längere Debatte über das Vor⸗ 
f gene nicht ſtattünden und wird aus eben dem Grunde die Fort⸗ 
etzung des Allardtſchen Briefes für die nächſte Sitzung vertagt, 

C. W 


Leder-, Hanf: und Leinwand⸗Lieferung. 


In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20 


Für die hieſige königl. Artillerte⸗Werkſtatt ſoll iſt aus dem Verlage von Voigt in Weimar zu haben: 


pro 1851 auf dem ege der Submiſſton die 
Lieferung ihres Bedarfs an Leder, Hanf und 
Leinwand verdungen werden. Wir haben hierzu 

einen Termin auf den 19. November d. J. nach 
Vormittags 9 Uhr im Bureau der Artillerie Spitzen, 


Die Kunſtwäſcherin, 


ch un engliſchen und franzöſiſchen Verfahrungsarten, enthaltend Anweiſung: 
londen, Tüll, Flor, Gaze, alle Arten ſeidener Zeuge und ſeidener Strümpfe; 


Werkſtatt, (Biſchofshof) anberaumt, wofelbft|ferner Battiſt, Stickereien in Mull und Battiſt, Neſſeltuch, Mouſſeline, Linon, Zitz und 


Proben von jenen Artikeln und die anderweiti⸗ Kattun, 
gen Bedingungen von heute ab zur Anſicht be⸗ Arten der 
reit liegen. Kautionsfähige Unternehmer werden 


feine wollene und aus Wolle und Seide gemiſchte Zeuge, die verſchiedenen 
ledernen Handſchuhe, Straußenfedern, Strohhüte und weißes Pelzwerk zu 


hiermit zur eber dieser Lieferungen aufs reinigen und zu waſchen; und endlich feine ünnene und baumwollene Wäſche zu blauen, 


gefordert und erſucht, ihre Offerten verſtegelt zu ſtärk 
mit der Aufſchrift: „Submiſſton zur Lieferung 
von Leder reſp. Hanf und Leinwand“ bis zum 


gedachten Termine aha ben, Die Submitten“ 


en, zu plätten, zu preſſen und zu calandern oder zu mangeln. 
Franzöſiſchen der Madame Pelouze, Gattin bes berühmten Chemikers 
gleichen Namens. Mit 1 Quartt. Abbildungen. 8. 10 S 
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liches Aufgebot findet aber nicht ftatt. dachte 
Neiſſe, den 30. Oktober 1850, llerie- erhalt 
Königliche Verwaltung der Haupt- Arti 2 e 


Werkſtatt. Frey. Schrötler U. 


Auktion. Am 5. d. M. Nachm, 2 Uhr 
follen in Nr. 42 Breiteſtr. 1 Fügen 
4 Violinen und Bücher verſchied. Wiſſenſchaften 
verſteigert werden. a u 
Mannig, Auktions-Kommiſſar. 


Fremden⸗Liſte von Zettlit's Hötel. E widrigenfalls die 
Fürſt Bibesko aus der Waladei Graf von 
PS N aus Stuttgart. Bar a v. a 
witz aus Kaſimir. Gutsbeſ. Honitſch a. Jaſſy. 
Kauſm. Ignatz aus London ae Kaufm. 
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Bingen. Fabrik. Jahn und Wilhelm a. Berlin. 
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